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Unter Haltung und Wissen

Zweikamps.
Skizze von Harry Wie « .

Der Kaufmann Wilhelm Giese saß zwischen
Ml Gästen , die , heiter gestimmt durch das gpte
^ iahl und die vorzüglichen Weine , den Fest -

mit ihren Reden und ihrem Lachen füll -
ren Seine Tischdame war eine Künstlerin , eine
Aoße , elegante und weltgewandte Dame . Der
Zauber ihrer dunklen Augen in dem matt -
Zechen Gesicht war auf ihn nicht ohne Wirkung
Ablieben . Er hatte auch gespürt — und an die -
M Abend nicht zum e rstenmal — daß Ulla« indmüller Sympathien für ihn hegte , und'oenn er beim gemeinsamen Auf - und Nieder -"breiten während des Planderns in den Spie -Sein jhrx beiden hochgewachsenen , fast gleich -
? when Gestalten erblickte , stieg der Gedanke mit
^ rauschender Macht in ihm empor es müsse®Jud und Entzücken bedeuten , diese Frau zur
Lebensgefährtin zu haben . Ulla und Giese
Ovaren während der Unterhaltung in ein stil -

Zimmer geraten , dessen Lampen durch
Mene , farbige Tücher abgeblendet wurden .
^7' kie mattere , ungewisse Beleuchtung und die

. Lautlosigkeit wirkten nach dem Wirrwarr
iL' ® Festtrubels wohltuend ans die Nerven der
^ " ' getretenen . Sie setzten sich in die behag -' uien Ledersessel und rauchten . Ulla hatte den

zurückgelegt und sah nachdenklich den blaß"
schwimmenden Ranchringen ihrer Zigarette

b ? &
© ieie blickte ans ihre über die Sessellehne

^ abhängende Hand , die nur einen einzigen
F ' Ug mit einem großen , viereckigen , roten
^- le >n trug , den kleine Brillanten wie ein Rah -

*
» •

aus sprühendem Licht umglänzten .
Kiese erfaßte eine große Lust , nach der Hand

seifen und an Ulla die entscheidende Frage
ja , richten . Ulla schien seine Gedanken zu spüren .

ichwieg . Aber ihre Augen leuchteten Herr -
. ? auf , und nm ihren großen , vollen Mnnd
lächeln

^ lockendes und verheißungsvolles

«. diesem Augenblick vernahm man , wieraupen jemand meldete , Herr Giese werde am
Telephon verlangt .

Giese begab sich sofort an den Apparat . Er
ernahm , wie er es erwartet hatte , die Stimmeetiler Sekretärin Martha Benzian , die in

Äontorhans nicht nur ihrer Kenntnisse« nd ihrer Pflichttreue wegen einen Posten ge -«vbener Art inne hatte , sondern auch weil sie
n » Achter des ehemaligen ersten Prokuristen?» Jvirmo mar , der sich in den Jnflationsjahrenm « peknlationen eingelassen , die unglücklich für' tut ansgingen . Der Prokurist erschoß sich.
^ >e,e aber ordnete in großzügiger Weise seine°? rrutteten Finanzen nnd ließ Martha , Ben -
» VA* 'J!" r,cr Tochter , eine sorgsältiae kausmän -
wlrJ Ausbildung zuteil werden , um ihr nach« d, » luß ihrer Lehrzeit den Posten einer Privat -lekretann anzubieten . -

Giese hatte Martha gebeten , den Abend über>M Kontor zu bleiben , da aus Uebersee eine
wichtige telegraphische Nachricht erwartet wurde .

Die Depesche war eingetroffen , und Martha
Meldete den Inhalt . Giese hörte anfmerkfan »
auf die Stimme , die ihm langsam Wort sür
^ >ort vorlas . Die Stimme s^ ien ihm ver -
ändert . Ein Hauch von Trauer klang darin .Ein Hauch von Leiden . Oder irrte er sich ?
„ Er dankte der Sekretärin , daß sie ihre freie
-Leit geopfert , un : das Telegramm zu erwartenund ihm die Nachricht zu übermitteln .

->Es war kein Opfer, " antwortete Martha .' !' >a ganz belanglos , ob ich im Kontor sitze° >>er daheim . Allein bin ich doch. Guten Abend .H" r Giese . .
- -Er sprach noch etwas in die Telephonmuschelvmem . Aber von drüben kam keine Antwort
^

T- Martha Benzian hatte den Hörer ange -

Ulla saß noch auf dem gleichen Platz und
rauchte .

Der viereckige , blutrote Stein , umsprüht vom
Diamantenlicht , glänzte wieder zu Giese hin -
über . Aber die Stimmung von vorher wollte
sich nicht einstellen .

Giese war zu sehr Kaufmann , als baß ihm die
geschäftlichen Folgen , welche die telegraphische
Nachricht nach sich ziehen würde , nicht durch den
Kops gingen . Es galt , sehr geschickt zu handeln ,
wenn man das Gleichgewicht bewahren wollte .
Wesentliches abstoßen , um dann im entscheiden -
den Augenblick die Reserven einzusetzen und mit
Kaltblütigkeit und Entschlossenheit dem Gegner
den Endsieg aus den Händen zu winden .

Während das Kaufmannshirn so grübelte , er -
wog und abschätzte , arbeitete das Hirn der Frau
ungefähr auf die gleiche Weise , wenn auch mit
anderen Gründen und dem Suchen nach ande -
ren Wegen und Zielen . Ullas Ziel war dieser
Mann . Er hatet ihr Werte zu bieten wie kein
anderer aus ihrem Bekanntenkreis . Geld . Be -
sitztümer , geachteten Namen , hohe gesellschast -
liche Stellung .

Sie aber , nicht mehr die Jüngste , war des
Lebens , das sich gleichmäßig zwischen Gesell -
schaftspslichten und dem Mühen um die Kunst
hin - und herbewegte , sehr überdrüssig Sie be -
gann schon , müde zu werden . Giese konnte ihr
das Los bieten , die Frau eines reichen Mannes
zu sein .

So entfaltete sie den ganzen Zauber , den ein
Weib aufzubieten vermag , wenn sein Wille sich
ein Ziel gesetzt hat . Sie atmete heiß und rasch .
Sie schien aufzublühen , nnd ihr leises Lachen
klang wie das Gurren einer Taube .

Vor wenigen Minuten noch wäre es Giese
schwer gefallen , ihr zu widerstehen . Jetzt aber
war es wie ein heimlicher Zweikampf zwischen
ihnen . Jeder wehrte sich gegen die Gedanken -
sphäre des anderen Für Giese verschwand die
schöne Frau wie hinter einer Nebelwand . Bild
um Bild baut sich vor ihm auf . Da fuhr ein
Dampfer mit der Fracht , auf die er einen Teil
seines Vermögens gesetzt wie auf ein Renn -
pferd . Da lag eine fremde Küste auf dem bunt -
farbigen Gewimmel der Eingeborenen . Da
stand sein Speicher mit den großen , schweren

. Säcken und der Winde , die immer neue Lasten
aus der Tiefe hervorholte . Da war sein
Schreibtisch mit den Briefen und dem
auf dem die Erde tanzte , wenn man mit dem
Finger an die Kugel rührte . Da war das Ge -
ficht seiner unermüdlichen Arbeitsgenossin
Martha , ein kleines , stilles Gesicht von schlich-
tem Ernst , in dem die aufmerksamen Augen ihn
unverwandt ansahen , um ihm .die Worte von
feinen Lippen abzulesen Und dieses Gesicht
sah ihn so traurig an . Das griff ihm ans Herz .
War sie . nicht seine kleine , immer mutige , immer
wegbereite Kameradin , die viel mehr um selüe
Dampfer , seine Frachten , seine Waren . Speicher
und Gelder zitterte ' als er ? Aus einmal fühlte
er : sie wären in den langen Arbeitsjabren
seelisch tief miteinander verwachsen . Sie hatte
viel mächteren Anteil am Leben seiner Seele
als diese fremde Frau .

Aus dem Halbdämmern kam Ullas weiße
Hand mit dem viereckigen , roten Stein ihm ent -
gegen , als wollte s>: nach ihm greifen oder sich
auf seinen Arm legen . Er riß das Tuch aus
sarbiger Seide , das die kleine Lampe ans dem
Tische abdämpfte , herab . Hell ward der Raum .
Im grellen Licht sah er , daß die Augen der
Frau , im voraus den Sieg kostend , noch in heim -
lichem Triumph brannten .

Plötzlich maßen sich beider Augen , und sie
sahen sich an wie Gegner . Er konnte es ihr
nicht verzeihen , daß sie ihn einsangen wollte .
Und sie konnte ihm ihre Enttäuschung und Nie -
derlage nicht vergessen .

Rasch erhob sie sich und ging in den Ballsaal .

Er blieb . . . Sah noch , daß sie tanzte und die
weiße Hand mit dem roten Stein auf die Frack -
schulter eines jungen Mannes gelegt hatte .

Dann liefen seine Gedanken wieder auf jenen
Wegen , die der Gott Merkur beschützt . Er
freute sich aus die Arbeit des nächsten Tages und
die ihm schimmernd zugewandten , anfmerkfamen
Augen des stillen Mädchens , das in tiefer Treue
seine Arbeitsgefährtin und vielleicht einst seine
Lebensgefährtin war .

Schachzettung des Karlsruher Tagblatts
G« le»tct von PrvieNor M. Hl)eine »

«Karlsruher Scbarfiflub).
Aufgabe Nr 71 .

Aug . Kohlr aufd ) , jun
aoc detgh

ab cdefg h

Partie 7tr 71
Abgelehntes Dainengambit .

7. Partie des Äettkanwics um die WeUmeisterschast.
Änenos Aii es 1927.

Aljechin .
12 . diXcö Sf6 —e4

Utber bieten Zug dachte
Aljechin nach eine , hol-
länilschen Zeitung 1 Stund
nach .

Capablanca .
d '2—d4 d7 —db

e7—e6
Sb8 —d7
Sg8 —16

ci —c6

1.
2 . c2—c4
3. Sjrl —f3
4 . Sbl —c3
5. Lei —g5
6 . c2— e3 DJ8 — a5
7. Sf3 —il2 L18— b4
8 . Udl —ci 0—0
9. Lg — h4 c6— c5

10. Sd2 — b3 Daö —a4
11 . Lh4Xf6 Sd7Xi6

13. c4X 'i5 Lb -I * c3 +
14. b2Xc3 Se4Xc5
15. Tal — dl e6xd5
16 . TdlXdö Scbxb3
17. a2 * b3 Da4 —c6
18. Td5 —d4

Stellung nach dem 18. Zuge von Weiß.

Aljechin
a b c d e . t g b

W* k IUP Ä k IP kÜ1 fliü

a b o d g d

' 8. ■ ■ , . • Tf8 —e8
19. Lfl —d3 Dc6Xg2
- 0. Ld3Xh7 + Kg8 — f8
21 . Lh7 —e4 Dsr . —h3
Ii . De — d _ Lo8 — et
23 . - c3—c4 a7—ab
24 Thl —gl Gibi den
Mehrbauern unbedenkUcti
>ür die offene Turmlinie
Das Rehmen desielbeu er -
>chein . bereits als Ver -
lweiflung .
24 . Dl3Xh
25. Tgl —hl Dh2 —c7

Capablanca
26 . D12 —bl !
27. Le4 - d5
28. Td4 — e4
29 Thl —h7
die Entscheidung
29. . . .
(0 . Db !Xg7
31 Ld5Xe6
32 D X b7
33 . Db "

( Xb4
3i . c4 c5
35. T p4X b4
36. Ib7 — a7

Dc7 —c5
Ta8 —ia6
Ta6 - d6

Erzwingt

■vf8 - e7
Ke7 - d8

i7Xe6
Dc5 — b4 -J«

a5Xb4
Td6 — c6
Tc6Xc5

Aufgegeben.

Auflöiunge « .
Nr 63. W Krämer .

1. Oäl —d2 Kd4 —c5 2. Dd2xf2t Kc5 —d (5
3 . Df2 —d44 =

1 Kd4 - e5 2. Dd2Xb2 + Ke5 —d6
3. Db . — d4 =t=

1 . . . . . . f4 —f8 2 Sb6 —d5 b4—b3
3. DdJ — c3 *

1. . . ; : . b4 — b3 2. Si 6—d5 14—ks
3. Ud2 —e3*

Nr . 64. Kohlran ch. fen.
1 . —16 ufw.

Nr . 65. N. v . Terrestchenko, Baden - Baden .
1 . Tb !— efi usw.

Nr . 66 . Prof Köbele, Bruchsal.
1 . Da8 —f8 Sd3 —f2 •+ 2. h3 —h4 852—vt
3. 13Xe4 + Kd5 —d4 4. D ( 8— c5=*=
1 Sd3 —f 4 + 2. Dt8Xf4 e6—e5
3 . Df4 —f7 + Kdf —d6 4. Se7 - e84 =
1 Ld2Xb4
3. Sbl —c3 + Kd6 - c5
1. . . . . . Lh7 —e4
8. Kh3 —b4 co

2 La2Xb3 Lb4Xf8
4. TK4Xc4 =4=
2. La . Xb3 Sd3 - f2 +
4. verschiedene -4-

Richtig gelöst haben : Mußler u . Frdr. Deimlin »,
'

Karlsruhe Nr . 63 . 64 und 65 ; G . Zeiger , Heidelberg
Nr . 64 ; Gg Spohn , Zkailsruhe Nr . 64 und

Rätselecke.
Bilderrätsel .

Silbenrätsel .
Aus den Silben ar , bank , baß , ga . ge . groß ,

ho , ja , rin , ros , ta , tern sind unter ZuHilfe «
nähme sechs noch aufzufindender Mittelsilbeu
sechs dreisilbige Wörter zn bilden , zu denen also
die oben angegebenen Silben erste bezw . dritte
Silben sind . Die gesuchten Wörter bedeuten
einen Verwandtschaftsgrad , einen Monat , eine
italienifck,e Festung , ein MusikinstrnmeUt . ein
Tifchlerwerkzeug , eine Blume . Sind die Wör »
ter gesunden , so sind sie in eine solche Reihen -
folge zu bringe » , daß die Mittelsilben Vor - und
Zunamen eines deutschen Dichters ergeben .

Auslösung des Vexierbildes .
Bild nach rechts drehen .

Eprüchwörter — Schicksale !
Dre Philosophen vor und nach Kant haben ja

^Mrner schon an der Realität der Ding « gezwei -
aber wir Nicht - Philosophen werden stets

^ueder wie von einem panischen Schrecken ge-
Mt . wenn sich uns plötzlich im gewöhnlichen
Z ^ auf des Alltags bei irgend einem zufälligen?/ ^ bnis jene ungeheure Macht offenbart , dre

Phantasie , die Einbildung , die imagmalio ,° e Nicht - Wirklichkeit , im Leben der Menschheit«usubt . „Was ist denn eigentlich wirklich , wenn°uch das nur eine Einbildung ist ? " fragen wir»ns dann , und der Boden scheint gleichsam unter
h?u äu schwanken . Eine solche Art geistigen Ero -

hatte ich empfunden , als ich neulich durch
Zufall erfuhr , daß der mir von je besonders»ntrefsend erschienene Ausspruch :

Habest sua fata libelli
S.0 * nicht so lautete , sondern daß sein Urheber ,
^ uvlius Turins , nur die nicht sehr außer -«cwöhnliche Plattheit gesagt hat : \

Pr o captu lectoris , habent sua fata libelli .
nach der Begabung des Lesers haben dieu cher das oder jenes Los .)

. Nach dieser Erfahrung habe ich dann in letzter
ru r der ..Wirklichkeit " » och einiger anderer''"Flügelter Worte " nachgespürt , und das über -

pichende Ergebnis war . daß manche dieser Aus -'vrüch« bei ihren angeblichen Autoren überhaupt
nachweisbar sind , andere in einen , viel

rastlosere » abgeschwächten Sinne gesagt wur -
und schließlich gar einige ihre ganze Aar -' " e einem Versehen , einem Irrtum verdanken ,

v findet sich das reizende Wort der Madame
Ssvigns , das man -ihr nun schon zwei Jahr -wnd ^ te lang zuspricht : „Rarine passeratnrne le cafe " nirgends ln ihren Briefen . Und

sucht man Buttons berühmtes Wort :
Senie est une longue patience 44 lDos (vcttie

flr eine lauae Meduldsübung » vergebens in
seinen Werken !

Aus dem Geschichtsunterricht in der Schule
erinnere ich mich noch an den großen Eindruck ,
den mir Mirabeaus stolzes Wort gemacht hat ,
mit dem er den Höflingen Ludwigs XVI . ent -
gegengetreten sein soll : „Sägen Sie Ihrem
Herrn , daß wir hier sind durch den Willen des
Volkes nnd daß man uns nur mit der Gewalt
der Bajonette fortbringen wird !" („ Allez dire
ä votre rnaitre que nous sornmes ici par la
volonte du peuple et qu 'on ne nous en arrachera
que par la force des bayonettes "

.) Tatsächlich
aber hat er nur gesagt : „Wir sind versammelt
durch den nationalen Willen und werden nur
der Gewalt weichen .

" ( Nous sornmes assembles
par la volonte nationale , nous n 'en sortirons
que par la force .) Es blcißt immer noch ein
kühnes und heroisches Wort , aber ohne „Willen
des Volkes " und „Bajonette " fehlt ihm doch das
Phantasie befeuernde Salz , dem es seinen Er -
folg verdankt .

Von Bismarck geht die Erzählung , daß er
von der Rednerbühne herab wie ein Blitze ver -
sendender Zeus seinem widerstrebenden Landtag
." igerusen habe : „Macht geht vor Recht !" Bis -
marck hat selbst wiederholt geleugnet , dies Wort
je gebraucht zu haben , und in Wirklichkeit hat es
sich auch nur um eine ganz sanfte und fachliche
Erläuterung zur preußischen Verfassung gehan -
de ! t . Er sagte nämlich : „Wenn die Komvromikse
zwischen der Regierung und den ' Kammern un -
möglich werden , dann kommt es zu Konflikten
und , da das Leben des Staates nicht stillst -' hen
kann , werden die Konflikte Machtkragen . Der -
jenige . der die Macht in den Händen hat . wird
dann entfvrechen .' vorqehen ."

Mit dem Worte ..Metaphysik " , das uns beute
der Inbegriff aller hohen und tiefen Gedanken
ist und das Aristoteles , sein Erfinder , als lieber -
schrir . einer seiner Abhandlungen nahm , wollte
er nichts anderes sagen , als daß sie „nach der
Plmsik " kam . Er würde jedenfalls einigermaßen
erstaunt kin , wenn er von 6er Karriere erführe ,
die seine Erfindnna gemacht hat .

Am merkwürdigsten aber ist der Nrsnrnng des
bekannten Ausdrucks »vis comiea "

(die Gewalt

des Komischen ) . Er stammt aus einem Verse
Cäsars den dieser dem Terenz gewidmet hat
und der folgendermaßen lautet :
Lenibus atque utinarn scriptis adjuneta foret vis *
Cornica ,ut aequato virtus polieret honore
Cum Graecis neve hac despectus parte jaceres !

( Ö daß Du doch mit dem Zauber Deiner
Schriften auch die Kraft verbunden hättest und
so Dein Wert den der Griechen erreichte , anstatt
daß Du darin ihnen nachstehst .)

Dadurch nun , daß das Komma zwischen vis
und cornica iveggelafsen wurde , ist Cäsar zu dem
schöpferischen Ruhme der vis comica gekommen .
Das Glück hat ihm also nicht nur ans dem
Schlachtfelde gelächelt .

Diese wenigen Beispiele , die man gewiß be-
liSbig vermehren könnte , zeugen aber nicht bloß
für die Macht der Einbildung im menschlichen
Leben : sie beweisen auch noch weiter , daß an der

.Schöpfung berühmter Aussprüche und Worte
nicht bloß die Staatsmänner . Gelehrten und
Dichter beteiligt lind , denen man sie zuschreibt ,
sondern in noch größerem Maße die öffentliche
Meinung , die communis opinio Vielleicht kommt
noch einmal die Zeit , wo man nach dem Muster
vom unbekannten Soldaten auch ihm ein wohl -
verdientes Denkmal setzen wird : „Dem un -
bekannten Autor "

. C . A Boh .

kos . Rheinwein am Bosporus . In einer
humorvollen Plauderei über Weinpwchologie
erzählt E . Pfeiffer in der bekannten Mo -
» atsschrift „Zeiten und Völker " : Eines
Tages brachte ein tüchtiger deutscher Winzer
vom Rhein beste Weinstöcke aus seiner Heimat
nach dem Bosporus und pflanzte drüben
hinter Haiöar Pascha auf den Hügeln von
Erenköj weißen und roten Rheinwein !
Ein paar Jahre lang schmeckte sein Erzeuauis
auch ganz lieblid , und ungefähr so wie das
unserer Zunge gewohnte Getränk , wenn ' s auch
ein wenig kenriaer war : aber allmnhlicki
änderten sich die Pflanzen uyter der grellen

Sonne auf dem roten Schiefer , unö heute
schmeckt sein Zeug genau so nach Erde , faulen
Eiern und sonst was . wie alle Balkanweine . Da
kann man nix machen ! Genau so hat sein
Kollege von der Bierfakultät Bomouti . auf der
rumelifchen Seite , ancki nur ein viel zu starkes
und zu schweres Gebräu hinsetzen können .
Wenn man am Bosporus etwas Echtes haben
will , muß man schon einen Dnsiko nehmen oder
gleich einen Raki . denn von einem ehrlichen
hansgebrannten Schnaps nacki alter guter
Sitte pflegte mein alter Großvater immer zu
sagen , er sei die reine Allmacht Gottes . Vor
70 Jahren gab ' s noch nicht so viele Teatotaller
wie heute , denn da tranken die Jungen noch
nicht , aber die Alten konnten dafür umso mehr
vertragen . Daß es mit dem Verpflanze » krem »
der Trauben so seine Mucken hat . mußte » dix
Engländer merken . Der Brite an sich ver -
steht nicht viel vom Weine , er schätzt nur den
schweren Spanier und Portngieser . den er aus
JereS zu einem Sherry gemacht hat , und was
er seit Jahrhunderten unter dem aus Hodihei -
mer verderbten Hock als Rheinwein bezeichnet ,
nötigt nnsereinem ein Grausen ab . Nie . leibst
nicht im Rendezvous oder bei Floreuee soll
man „britische Rheinweine " versuchen . Ttu -
dienhalber muß man sid, ja schließlich einmal
opfern . Ich habe mich drüben lieber an Austra -
lier und Kapweine gehalten , die zwar wenig
Charakter und kaum Blume in unserem Sinne
aufweisen , aber ganz bekömmlid , sind . Der
Deutsche hat füi ; diese Art Getränke weniger
Verständnis ried ) l gleich zu sehr den Sprit
heraus , genau wie man schon bei manchem
Tiroler . Schweizer und Italiener Wein darüber
stutzig wird . Aber die rauhe Seeluft des Insel -
reichs sdiätzl den Spritgerndi und das Süße
mehr als wir . Ich kann mir denken daß ein
feuriger Kaliforuier Australier oder Kavwein
in einem Londoner Nebel ebenso naturgemäß
ist . wie der oftvreußische Maitrank uud die
Feuerzangenbowle bei schnupsendrobenden
Herbsttagen nach einer Jagdvartie naß bis auf
die Knochen ! Wie das Klima — so die Meu -
scheu und ihre Gebrändie .



Seite 8 Karlsruher Tagblatt , Montag , den 14. November 1927 Nr . 315

BleikristalleKristall
echter einwandfreier Qualität !

Teuer darf die Ware nicht ,
sondern billig , gut und

preiswert sein

Dia Möglichkeit eines wirklich preiswerten
Einkaufs bietet Ihnen die

fahrilinleilerlMe
der Glmrnlfinerie Hermann Richter

Hühlburger Tor (Neubau )

Laditches
SLanfcpßtbeatrr

Montag , 14 . November
■ ■. . > Th .-Gem . lOl - SHO

5. Einfonle-Konzert
des Bad . Landeötbeaier-Srchelters

Leitung : Josef Krips
Solist : Edwin Fischer

1 Zum erstenmal : Sinfonie C- Dur • . . . Weber
2. Klavierkonzert Es - Our . . . . Beethoven

Edwin F .scuer
3. Phantastische Sinfonie Opus 14 . . . Berlioz

Anlang 8 Uhr Ende 10 Uhr
I. Hang und I Sperrsitz 4 00 Mk.

32«SO Lassen Sie stA
nidif täuschen

Seil

(20 ) Jahren
bekannt preiswert

IklllP durch ihren Besuch können Sie
WUl sich vor Einkauf in

PELZE •M8ntel
-lacken
u. Besätze

überzeugen , denn durch Ersparnis der
Lauenmiete sind wir enorm billig

Nur Zirkel 32
Ecke RltterstraSe , eine Treppe lioeh
RaWnsbkommen mit d . Badiscben Beamtenbank

W LEHMANN
Keine Filialen

am Platze32

Unterricht
Französin

( •JSarif ), oeor . Lehrerin .
<\ l6t stunden ( Uouver -
sat on littfraiure . gram -
mairtQ ® <ftenöftr 67 Iii .

Melle A . Bonningue .

Tel. ööSW. Waldstr. lti
Täglich abends 8 Uhr

Die lachende Kerne

„freut Euch des

bam?ensciiinn-
Gestelie

fo cm Durchm . >l *£ 0
60 cm Durchm . Ü. 40
50 cm Durchm . l .CO

u . s . w
Sämtl . Kesatzposa -
ment . und Zutaten la
Japan -Seide von 3.- an
ia Se den -Batist 1.5' ), la
Pariser Seiden -Damast

Raumkunstiarben
Kachm Beratung

Lampenschirme
preiswert in stiivollei

Qualitäts -Arbeit
Wonnzimmer -

Zuglampen
von Mk . &£ .— an bis

feinste Ausführung
Stand - Lampen
von Mk . 60 .— an

W . Clorer jr.
Kalserstr . 130 , H .

St. Jakobs - Balsam
„Echter " zu Mk. Z .»

v. Apdto . C . Trautmann , Basel . Hausmittel erst . Ranges
Iflr alle wunden Stellen — Kr.imnfaaern — offene Beine -
Brand - Hautleiden - Flechten Woli - i rostbeulen

Xachahmnne rarllekwelaen .
In den Apotheken zu naben . |

vollblumige
ansprechende

Qualität
Probieren Sie 1 « Pfd 1 .50
Tee J. Lösch

Herrenstr . 35

Füße nicht abschneiden !
ilnftrtdtn von Strümpfen und Socken oller Art .
Alte « Irickicicfen werden umaearbeitet »u Westen
Vullover etc . Btlllastc Berechnung

Neuanienigiingen In Äkoborbeil von
Strickweiten für mittlere ftta ohne Krag . 14 M
Pullover für mittlere ftlfliir ohne Kragen 14
Strickkleider fiit mittlere stinni von SV
KScke für mittlere Mgur von 12 M nfw .
bekannt beste Qiiolität - Lieferzeit «chnellftenS .
Naschioevstrieherei knßlmsnn

i «^ « Sro « e « » rake 9Jr H Keitenbau

Leder- und
Sdtreibsmnie

großes Lager
Schreinermeister Ii Wie¬
derverkauf . extra Rabatt
Gut erhaltene Rohrstühle
werden zu Le .erstUhien

umgcartieitet
Aufpolstern , Reparieren ,

Auffärben bi liest und
facuuemäli

E. Schütz
Kaiser .-,tr 221 Tel 2498

Hl Abonnentenberücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten
des „Karlsr . i'agblatts ,

(jUjjte
-

Lichtspiele
Hente :

mit LILY DAMITA

Landpartie

Eine Sptel * cu * - Giroteske

Der wellle Strom

Kulturfilm

Die Welt Im BUil des Rest .

Geographische Gesellschaft
Karlsruhe .

Dienstag , den 15 November . Vortrag von
Herrn Professor Dr . E. Wunderlich , Stuttgart

DANZIG mit
über Lichtbildern

abends 8 Uhr im Geologischen Hörsaal der
Technischen Hochschule

Eintritt für Mitglieder frei , für Nichtmitglieder
0 .50 RM . . Studentenkarlen iür alle Vorträge

des Winterhalbjahres 1 RM

Eintrachfsaai
Dienstag , 15 . Kov .. abends 8 Uhr

KONZERT
des Vioiin- Virtuosen

Dr. Karl Brüchner
Meisterwerke der Violin-Literatur |

Am Flügel : Walter Born
Programm : Chaconne v . Bach . Kreutzer -Sonate I
von Beethoven , Sinfonie Üspa^nole von Lalo ,

Stüc e von Dvorak , Chopin und Sarasate
Eintrittskarten zu Mk . 3.30, 2.20, 1.10 einsctn .
Steuer und Programm im Musiknaus Schlaile , I
KaiserstraÖe 175, Deimer . Kaiserstiafie 113 und I
Tatel , Kaiserstraüe 8ia , sowie ab 7 Uhr an der |

Abendkasse

Total -
Möbel -Ausverkaut

Die noch vorrätigen Möbel werden
zu jedem annehmbaren Gebot ab¬
gegeben . Darunter befinden sich sehr

craMe tileiftnactrts -Gesdrcifo! „
Lazarus Bär Ww.

Möbelma « azin

nur Zirkel 3 . Ecke WaldhornstraBe .

Buchdruckerei
MJGIIJLARDON
Waldstr . 81 / Fernsp . 2185

empf ehlt sich für sämtliche
Facharbeiten .

Vorzüglicherreiner

'Dobnen-ftaffee
1 Tasse mit Sahne

25 9fg .

Cafe Stübinger
Kaiserstraße 153

Von morgens 7 Öhr bis abends 12 Uhr geöffnet .
Moderne Räume

) L mit neuzeitlicher~
Entlüftung

Feinste Konditorei-
Erzeugnisse

in größter Auswahl

Badis che Licht spiele
» MW Konzerthaus WWW»

Montag u . Mittwoch 8 . 15 Uhr abds .
Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

Letzte Vorführungen

Kriemhllds Roche
Vorverkauf : Musikhaus Müller . Kaiserstraße

Heute
Großer Rathaussaal 8 Uhr abends

MMW fliläruimsinrw
des Karlsruner Arbeitsamtes

„ Der ärztliche Beruf "
Herr Medizinalrat Bezirksarzt Dr . Schönig

„ Der Beruf des Architekten "
Herr Professor Graf

, Der Diplom - Ingenieur "
Herr Regierungsbaumeister Dorer

EINTRITT FREI ! I

Die Windreiter .
Roman

von
Toni RotHmnud .

(A ( Nachdruck verboten .)

„Dort unten , das ist mettt Hof, der liegt im
Loch drin und darum heißen sie mich den „Loch-
bur"

. sagte der Mann . „Und wenn du einmal
etwas brauchst , dann komm zu mir , ich hels euch
schon," fügte er gutmütig hinzu.

Mit demselben Gefühl von Ergriffenheit hatte
auch Hanna Sieveking . ihren" Hof gesehen . Sic
kannte ihn noch nicht. Jener Mann hatte ihn
für sie gekauft , dessen Worten und Wesen sie den
gewaltigen Umschwung verdankte , den ihr Leben
genommen hatte. Da oben nun lag ihr Glück
und ihre Zukunft .

Mittlerweile war nun der Vortrupp bei den
ersten Häusern des weit auseinandergestreuten
Dorfes angelangt . Ein schwärmerisches Leuchten
stand in Hanna Sievekiugs hellen Augen , al ? » e
so erhobenen Hauptes ihrem Schicksal entgegen-
schritt , vom Winde begrübt , von singender
Jugend geleitet, von echter Begeisterung getra-
gen . An den Bauernhäusern , an denen sie vor-
übergingen, schoben vorsichtige Finger kleine ,
schmutzige Vorhänge von den Fensterscheiben ,
und neugierige Blicke folgten den Wanderern .
DaS war sie also , die Frau , die der Simmefritz
mit seinem verlotterten Hos angeschmiert hatte,
che er „inS Amerika" gegangen war . Da zog sie
hin . die Narrete . mit Sing und Sang , als gings
zum Tanz auf grüner Heide , anstatt zu hartem
Ringen mit Disteln und Dornen und Steinen ,
wie es Adams Kindern verheißen ist . ,

Unter den jungen Menschenkindern , die
Hanna Sieveking auf die Windenrente geleite -
ten . war ein bleicher , finsterer Gesell im feld,
grauen Rock , dem das Erlebnis des Krieges und
des Umsturzes furchtbar ins Antlitz gezeichnet
war . Es war ei » junger Maler von kaum
vierundzwauzig Jahren : aber seine Augen
hatten das Grauen gesehen, und irgend¬

wie war etwas davon in ihnen stehengeblieben ,
so . daß dieses Gesicht über seine Jahre alt
erschien. Es erhellte auch selten ein harmlos
fröhliches Lachen seine verbitterten und von
Narben entstellten Züge. Nur manchmal glomm
etwas wie eine düstere Leidenschaft in diesem
gezeichneten Angesicht auf.

Sie alle , die Hanna Sieveking aus die Siedlung
im Gebirge begleiteten, wo sie sich ein ganz
neues Leben schassen wollte , sie waren mit -
gegangen , um droben gegen ihrer Hände Arbeit
freie Verpflegung zu erhalten , daneben aber sich
den verschiedensten Aufgaben zu widmen, zu
denen sie sich berufen glaubten, sorglose Kinder,
die sie fi ' ren.

Dieser Eine aber lief seiner Liebe nach ! Ihm
war die Frau als ein schönes Bild erschienen
von Meisterhand geschaffen und auf goldenem
Grunde gemalt. Andachtsvoll hatte er zu diesem
Bilde aufgeschaut . Nun aber war etwas rätiel -
voll Unverständliches geschehen . Von einer
unheimlichen Gewalt , einem dunklen Zauber
belebt , war das Bild aus seinem Rahmen ge-
stiegen und schritt einer fremden, unsicheren
Zukunft entgegen . Warum zog es den armen
Jungen nach ? Helfen konnte er ihr nicht mit
seinem zerschossenen Leibe , der keiner schweren
Arbeit mehr gewachsen war . Wollte er sie
schützen ? Ach Gott — wer schützt eine Menschen-
seele vor ihrem Schicksal ?

Nein, aus Liebe , aus törichter , sinn- und hoff-
nungsloser Pageuliebe fylgte er ihr —

Von seinem Blick beunruhigt , wandte sie das
Haupt und sah ihn an .

„Warum so trübe . Paul ?"
Der Jüngling senszte. „Ich habe Angst um

dich , Hanna," sagte er leise . „Bist dn ganz sicher ,
daß du auch paßt zu dem Leben , das du nun
auf dich nehme « willst ?"

Sic lachte ein freudiges Ja . mit der Sicher-
heit ejncS -Irren oder eines Kindes, das jeder
Schwierigkeit spottel , weil es keine übersieht .
Er aber zuckte die Achseln . „Wenn man dich so
ansiebt , kleines , zierliches Diu« , das du bist , und
sich vorstellt , daß du hacken und graben sollst mit

diesen Händen, die bis jetzt Mozartsche Menuette
gespielt und feine Handarbeiten gestickt haben !
Ich weiß noch , wie ich dich zum erstenmal sah .
Ich lag im Lazarett mit vielen Lejdensgcsähr-
ten . Da kamst du und brachtest uns Blnmen
und Bücher . Und du warst schön ! Ich war ganz
verhungert nach Schönheit ! Ich mnßte immer
deine Hände betrachten ! Und hernach , als ich
gesundete , ludest du uns in dein Haus und an
deine Tafel . Ich sah feinste Kultur — ich trank
mich satt an Ruhe und Schönheit. Du spieltest
Mozart . O Hanna , das war wie ein Nach-
Hause -Kommen für mich Armen , der kein Zu^
hause mehr hatte. Und all das gibst du auf für
ein Leben voll Entbehrung und harter Arbeit
und Sorge !"

„Nein , ich gebe es hin für Gesundheit und
Freiheit , Paul ! Ich will arbeiten , ich will mein
Teil an Deutschlands Wiederaufbau leisten ! Ich
will zurück zur Erde, zur Natur , zur Wahrheit!
Ich will mit euch leben , den Jungen , de » Star -
ken , die die nene Zukunft , das reinere Glück in
den Händen tragen . Ich will los von Betrug
und Ueberfeineruug und Verfall ! Ach . Paul ,
was du sahst , mar ja nur der Firnis ! Was
weißt du denn von meinem Leben , wU. es wirk¬
lich war ! Und von dem Leben der Kinder!
Sieh , da ist Bran , er kann nicht lateinisch und
griechisch lernen , er liebt Tiere und Bäume und
Erde. Und ich Hab' ihn auf seines Baters Be-
fehl in steinerne Schulen gesteckt , und er hat
seine Kindheit in der Großstadt zwischen
Mauern und geputzten Anlagen verbringen
müssen ! Und da ist Helge ! Sie ist nahe daran ,
ein bleichsüchtiges Großstadtdämchen zu werden!
Und ich selbst ! Was weißt du denn von mir ?
Ich bin zu Festen gegangen , die mit Tränen
erkauft waren , ich habe Kleider getragen , die
brannten wie das Nessnshemd von lauter Tor -
gen und Aengsten , die daran hingen ! Wir haben
gedarbt, um Gesellschaften geben zu können , um
Sekt schenken zu können , wir , die wir oft nicht
das Geld hatten, das Nötigste zu bezahlen !
Denn es galt als Schande , arm zu sein ! Und
es schadete meinem Manu in der .Karriere " ,
wenn er sich seinen gesellschaftlichen Pflichten
entzog . O Gott, wir mußte » zwei Dienstmgd-

chen und eine » Burschen haben , denn so aeh^r
es sich ! Ich wollte das nicht mehr, wollte wesn
Arbeit selbst tun und mich einfacher einrichte '
aber Fritz duldete cs nicht. Was würden o
Leute dazu saaen ! Wir hatten Schulden , o
kannst du dir denken ! Aber das machte nitv » '
das war nichts Ehrloses , Schulden hatten j .
alle . Die Hauptsache war nur . daß es nierna .
merkte . Siehst du . unser ganzes Leben und c>
Leben unserer Freunde war auf Schein a»
gebaut. Alles hohl und falsch und verlogen -
Und dann kam all das Furchtbare , der Krie»
und der Tod meines Mannes und das ga>"
Elend ' hernach . Immer nur litt ich unter «
Leben der »Dame" !

Da kam dann der Tag , an dem ich
Kühne reden hörte, und das war gerade , »
wenn ein Sturm über mich hinging ! Ich i ^
ihn noch dastehen in dem großen Saal vor
den feinen Leuten . Hochaufgerichtet , das
haar frei aus der Stirn gestrichen nnd m»
fen, flammenden Augen . Wie ein Prediger ^
der Wüste stand er da im Leinenkittel
schlenderte seine Anklagen über die Memw
hin . Die anfangs gelacht hatten über sein
sames Gewand, die lachten bald nicht mehr,
spürten cs , daß etwas Gewaltiges an >o
Seele» rüttelte . Ich erkannte auf einmal, w .
eine Schande mein ganzes Leben war !

flJ<
welch ein Verbreche » , Bran und Helge ei
solchen Lügeudasein entgegenzusühren. Aio
dann rief : „Zurück zur Natur ! Nährt cum ^
dem, was ihr pflanzt !" da riß etwas in £*
da riß das dünne Band , das mich an mein
heriges Leben fesselte ! Als er geschloffeni 8 ^
bin ich zu ihm hingegangen und Hab <•>w
Hand gegeben , vor allen Leuten . Und da , j
ich bann mein Leben herumgeworfen ,

In einer Jugendzeitschrift war der r ^
Hof auf der Windenrente ansgeboten u >w
Kühne ha » ihn für mich gekauft
schlimme Kämpfe mit den Meinen . Beio
mein Bruder lcgtc mir Hindernisse in den ^
Aber meine Mutter gab mir Geld — " "
ließ mich nicht zurückhalten !

(Fortsetzung f"101"'
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